
OPToMETRTE 6 FnsHtoN 09 I 2018

Spezial
Made in Germany

ab Seite 54

Aktuell
Der Veranstaltungs-

herbst wird heiß

Seite 10

Kontaktlinse
Die VDCO wird
im September

60 Jahre alt
Seite 98

Fachthemen
Rodenstock sagt
goodbye Gullstrand

Seite 106

FFT.Ftrt,'t tllHnlt,H

nFät'frrt

ffift
:r:iir,:t;*:.ij-'.

'r+*.#.:t::rt -

.:.**k7,r:
. :rl:r:,:i.tr:., ,t.,1.t*t*nit:t : '

::!g



Sehen ist ein hohes Gut - weltweit

AKTUELL

Soziale augenoptische Projekte - Teil 1

Der Beruf des Augenoptikers ist nicht nur Handwerk, sondern auch ein

fester Bestandteil des Gesundheitssektors. Schließlich ist der Augenoptiker
nicht nur Dienstleister, sondern manchmal auch Seelsorger und Psycho-

loge. lnsofern verwundert es vielleicht nicht, dass viele Berufskollegen das

,,Helfersyndrom" haben und sich nicht nur innerhalb des eigenen Betriebes,
sondern auch national oder sogar international für besseres Sehen einsetzen.
ln einer vierteiligen Serie stellt die DOZ einige Organisationen vor, die sich
genau das auf die Fahne geschrieben haben. Teil eins widmet sich dabei
Projekten von Privatleuten und Vereinen.

Sehen ist ein hohes Gut. Hierzu-
lande sind Sehhilfen glücklicher-
weise für die meisten Menschen
erschwinglich oder über Sozial-
leistungen zu beziehen. Wer dieses

Glück nicht hat, ist oft von Bildung
oder sozialem Leben ausgeschlos-

sen. Wo es keine Schulbücher gibt
und a11es von der Tafel abgeschrie-
ben werden muss, ist es notwendig,
den Anschrieb audh lesen bezie-
hungsweise erkennen zu können.
Nur durch Bildung kann der Weg in
ein weniger beschwerliches Leben

v
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,,Shades of love" verteilt Sonnenbrillen im Himalaya und in den Anden. Durch den Sonnen- und
UV-Schutz können die Bewohner das ganze Jahr ihrer Arbeit nachgehen * ohne Einschränkungen
(Foto: Shades of Love)

geebnet werden, mit vielen Mög-
lichkeiten, dieses zu gestalten.

Durch eigentlich operable
Augenerkrankungen oder unkor-
rigierte Fehlsichtigkeiten können
viele Menschen jedoch ihr Poten-
zial nicht ausschöpfen. Zudem wer-
den Behinderte in einigen Ländern
oft ausgeqrenzt, da sie nicht zum
Ernähren der Familie beitragen
können oder man sich ihrer schämt.

Brillen und Operationen auch
für ärmere Bevölkerungsschich-
ten erschwingiich oder zunächst
überhaupt einmal zugänglich zu

machen, haben sich zahlreiche Or-
ganisationen zur Aufgabe gemacht.

Private Zusammenschlüsse ha-
ben den großen Vorteil, dass der
Verwaltungsapparat in der Regel
kein oder nur sehr wenig Geld
verschlingt. Oft trifft man sich in
privatem Rahmen bei hauseigener
Bewirtung. Daher kommen die fl-
nanziellen Spenden zum Großteil
auch wirklich da an, wo sie benötigt
werden. Aufgrund transparenter
Vereinsstrukturen und einer oft
überschaubaren Mitgliederanzahl
können Interessierte meist direkt
nachfragen, wo und wie die Gelder
verwendet werden. Umgekehrt ist
die Cröße einer Organisation in vie-

1en Fällen aber auch eine Garantie
für ein gewisses Spendenaufkom-
men. Wenn Bekanntheit nur durch
die lokale Presse und keine großen
Medienkampagnen erlangt wird,
halten sich die finanziellen Mög-
lichkeiten oft in Grenzen.

Da viele Projekte in Afrika oder
Südamerika lokalisiert sind. wird
der Großtell der Spendeneinnah-
men in Porto- und Transportkosten
von Waren investiert. Dazu können
zum Beispiel auch landesübliche
Einfuhrzölle zählen. Während bel
kleineren Paketen die Zustellung
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meist über die Post möglich ist,
wird bei Gerätelieferungen oder
ähnlichem eine Speditionsfirma
benötigt.

Lieber Secondhand-
als gar keine Brille

Soziale Projekte finden sich grund-
sätzlich weltweit und lassen sich
grob in zwei Kategorien ordnen:
Zum einen Projekte, die die Be-
völkerung des jeweiligen Landes
mit Secondhandbrillen versorgen
und zum anderen solche, die die
Notleidenden mit neuen Brillen
ausstatten.

Die Versorgung mit Second-
handbrillen polarisiert. Gemessen
an deutschen Standards wäre eine
solche Art der Sehhilfe natürlich
unzureichend. Stünde dem Be-
günstigten jedoch a1s Alternative
überhaupt keine Brille zur Verfü-
gung, so ist eine annähernd aufihn
abgestimmte zumindest ein guter
Start. Stellt man prismatische Ne-
benwirkungen dem Verdienstaus-
fall des Ernährers aufgrund von
Sehschwächen gegenüber, beur-
teilt man die Lage möglicherweise
bereits deutlich differenzierter.

Einige Dinge sollten dennoch
beachtet werden: Sind bereits 1o-

kale Strukturen vorhanden, muss
die Versorgung mit Secondhand-
brillen als Unterstützung angese-
hen werden, die lokalen Strukturen
sollten jedoch unberührt bleiben.
Am Beispiel der Altkleiderspenden
wurde bereits oft deutlich, wie orts-
ansässige Händler Schaden nah-
men, sobald die günstigen Altklei-
der aus den Industrienationen den
Markt fluteten.

Neben den lokalen Strukturen
bedarf es auch einer sorgfältigen
Selektierung und Aufarbeitung der
Brillen. Kein Mensch hat es ver-
dient, Empfänger von defekten oder
dem Defekt nahen Artikeln zu sein,
zumaldies die olt hohen Transport-
kosten nicht rechtfertigen würde.
Die Abgabe durch Fachpersonal, in
welcher Form das im Empfänger-
land auch immer leistbar ist, ist
ebenfalls wünschenswert. Werden
diese Dinge berücksichtigt, sind die

oftmals noch sehr gepflegten Spen-
denbrillen eine tatsäihliche Berei-
cherung vor Ort. Dr. Gerd Müller,
seit Ende 2013 Ennvicklungsminis-
ter, sieht in gebrauchten Brillen gar
eine brachliegende Ressource für
die sogenannte Dritte Welt.

Wenn im Empfängerland bereits
eine Werkstatt eingerichtet ist, kön-
nen getragene Brillen eine weitere
Aufgabe erfüllen: Sie dienen als

,,Ersatzteillager". So können große
Brillengläser PD-konform in eine
neue Fassung eingesetzt werden.
Gerade die Brillenmode früherer
Jahrzehnte mit großen Scheiben,
robusten Gläsern aus minerali-
schem Material und oftmals bifo-
kalen Stärken seien hier genannt.
Schließlich gibt es für bifokale oder
phototrope mineralische Gläser
keinen günstigen neuen Beschaf-
fungsweg. Werden diese. Second-

handgläser günstiger verkauft als

neue. spricht dies auch eine we-
niger gut betuchte Bevölkerungs-
schicht an, ohne einen allzu großen

Qualitätsunterschied zu bedeuten.
Wiederholt verglaste Fassun-

gen sind auch hierzulande keine
Seltenheit. Bei einigen namhaften
Herstellern ist die Qualität selbst
nach einer Wiederverglasung noch
besser als bei sehr günstig einge-
kaufter Neuware.

Viele Projekte können darüber
hinaus ihre Klienten mit neuen, vor
Ort angefertigten Brillen versorgen.
Die,,Rohmaterialien" resuitieren
meist aus Spenden, da vieles im
Empfängerland nicht oder nur
schwer zu beschaffen ist. Die An-
passung erfolgt individuell vor Ort.

Einige Werkstätten beschäftigen
angelernte Techniker, anderenorts
sind sogar schon zertiflzierte Au-
genoptiker am Werk. Die Zusam-
menarbeit mit einer Augenklinik
Iöst oft die Frage nach der fachmän-
nischen Augenprüfuno.

Funktionierende
Abläufe hinterlassen

Einig sind sich die Organisationen
in einem Punkt: Hilfe zur Selbsthilfe
und Hilfe auf Augenhöhe haben Pri-

orität. Ein chinesisches Sprichwort
besagt: Gib einem Hungernden ei-
nen Fisch und er wird einen Tag
lang satt. Lehre ihn fischen und er
wird nicht mehr hungern.

D̂er Entwick-
I u ngsd ienst
deutscher Au-
genoptiker (EDA)

unterstützt welt-
weit zahlreiche
Projekte. Hier
wurde in Malawi
eine Werkstatt
eingerichtet, in
der Brillengläser
geschliffen wer-
den. (Foto EDA)

Jürgen Würz
engagielt sich
seitJahren bei
der Ddutsch-
Al ban ischen
lnitiative Kinder-
augen (Daika).
(Foto: Daika e.V-)
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AKTU ELL

So schreibt beispielsweise der
gemeinnütziqe Verein,,Entwick-
lungsdienst deutscher Augenopti-
ker" (EDA) auf seiner Homepage:

,,Der EDA ist ein Team deutscher
Augenoptiker mit Herz und Hand,
die sich für ein paarWochen in eine
andere Kultur begeben und dort
vol1 engagieren. Mit allem Respekt
wollen wir achten, dass wir nicht
einfach nur ,unsere' Systeme dort
platzieren und wieder gehen, son-
dern wir wollen auf deren Denk-
weise eingehen und funktionie-
rende Abläufe hinterlassen." Die
Menschen sollen nachhaltig befä-
higt und ermutigt werden, niemals
in eine Abhängigkeit gebracht zu
werden. Der EDA nimmt keine ge-

brauchten Brillen mehr an, sondern
richtet Werkstätten ein, schult das

dortige Personal, oftm als mehrfach,
und sucht gezielt die Anbindung
an Augenärzte oder Kliniken. Ins-
gesamt werden 14 Unterprojekte
unterstützt oder kontaktiert, mit
dem Anliegen. dass sich Hel-
fer untereinander vernetzen und
auch Ansprechpartner für andere
Organisationen sind. Zrsatzlich
gibt es 21 Projekte, die vom EDA
selbst organisiert und durchgeführt
wurden beziehungsweise werden,

sowie drei weitere, die derzeit
in der Vorbereitung stecken. Die
Projekte erstreckeri sich über fast
alle Kontinente und sind in Afrika,
Asien, Europa und Amerika be-
heimatet. Die Mitglieder des EDA
sind über ganz Deutschland ver-
teilt; seinen Sitz hat der Verein in
Neuötting.

Eines der ärmsten
Länder Europas

Der Verein ,,DAIKA Deutsch-Alba-
nische Initiative Kinderaugen e.V. "

kümmert sich, wie der Name schon
verrät, seit fünfJahren vor allem um
das Screening und die Versorgung
von Kindern in Albanien. Neu ist die
Zusammenarbeit mit einer Audio-
therapeutin, die in einem Augenop-
tikgeschäft gespendete Hörgeräte
anpassr. Der in Tübingen ansässige

Verein hat sich mit Albanien für
eines der ärmsten Länder Europas
entschieclen. Neben vielen Kindern
bis i4 Jahre hat Albanlen auch ei-
nen hohen Anteil an Landbevöl-
kerung, äie oft kelnen Z:ugang zu
augenmedizinischer Versorgung
hat. Zusätzlich verließ während des

durch eine Wirtschaftskrise aus-

A
Auch in Ka-
sachstan ist die
Versorgung mit
Brillen schwie-
rig. Diese ältere
Frau hat durch
den Verein

,,Hoffnung für
Kasachsta n"
wieder neue
Le be nsq uä I ität
qewonnen. (Foto:

Hoffnung für
Kasachstan e.V.)

gelösten,,Lotterieaufstands" 1997
fast ein Drittel des medizinischen
Personals das Land. DAIKA bietet
deshalb vor allem in den Bergre-
gionen Nordalbaniens seine Un-
terstützung an. Dies umfasst die
Organisation und Durchführung
von Reihenuntersuchungen von
Kindern (denn gerade in jungen

Jahren können schwerwiegende
Sehstörungen oft noch abgewendet
werden), sowie ophthalmologische
Untersuchungen von Personen mit
Sehschwächen. Außerdem wur-
den bislang drei augenmedizini-
sche Untersuchungsstationen mit
gespendeten gebrauchten Geräten
eingerichtet. Ziel ist die Organi-
sation und Finanzierung einer re-
gelmäßigen Ambulanz mit einem
albanischen Augenarzt. Es werden
aktuell teilnehmende Augenoptiker
gesucht, die einen Einsatz begleiten
würden.

Bei DAII(A werden überwiegend
neue Brillen verwendet, die bis auf
wenige Ausnahmen in Aibanien
gefertigt werden. Gebrauchte Bril-
len sind per Datenbank erfasst und
kommen nur bei Übereinstimmung
zum Einsatz oder bei Notfä11en, wie
Einäugigkeit mit bestehender hoher
Myopie. Die sehschwachen Kinder
werden regelmäßig zu Kontrollen
einbestellt. Dabei besteht ein gro-

ßer Bedarf, die Brillen zu warten
und gegebenen[alls zu rcparieren.

Sinnvoll wäre daher eine Schulung
der albanischen Mitarbeiter, da-
mit diese kleinere Brillenrepara-
turen selbst vornehmen können.
Der Verein hat eine große Anzahl
gespendeter Brillenfassungen, die
albanischen Mitarbei ter müssten

aber noch dahingehend geschult
werden, nach welchen Kriterien
passende Fassungen ausgewäh1t
werden können.

Ebenfalls östiich von Deutsch-
land engagiert sich ,,Hoffnung
für Kasachstan e.V.". Der vielfach
aktive christliche Verein mit Sitz
in Deensen organislert Brillenver-
sorgungen in entlegenen Regionen
Kasachstans. Ein usbekischer Arzt
übernimürt die Vorsorgeuntersu-
chung, mltfahrende Augenoptiker-
meister vermessen die Augen der
Betroffenen. Fassungen werden
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gespendet und die Kosten für die
Gläser vom Verein übernornmen,
sodass die Brillen kostenlos an Be-
dürftige abgegeben werden kön-
nen. Ein ofisansässiger Augenopti-
ker bestellt die Gläser und arbeitet
sie ein. Meist stellt eine Familie
ihre Wohnung zur Verfügung und
die notwendigen Geräte werden
zwischen Schuppen und Haus des

Gastgebers aufgebaut. So können
im Schnitt pro Termin 40 bis 50 Per-
sonen versorgt werden, die sonst
vielleicht niemals eine Brille hätten
tragen können.

Gegenseitiger
Respekt

Fern in Afrika, genauer gesagt in
Mauretanien und Burundi, enga-
giert sich der Verein ,,Helfende
Hände e.V." aus Nagold. Auf seiner
Homepage ist der Grundsatz seiner
Arbeit zu lesen: ,,Unser Logo zeigt
bereits deullich, wie wir mit unse-
ren afrikanischen Partnern zusam-
menarbeiten, nämlich mit hohem
gegenseitigem Respekt und Hand
in Hand." Die ehrenamtlichen Ein-
satzgebiete sind die medizinische
Versorgung der Bevölkerung, die
Unterstützung von Waisenhäusern
und Schulen sowie projektbezo-
gene humanitärer Hilfe.

Auch das Errichten einerAugen-
optikwerkstatt in Nouakchott (Mau-

retanien) gehört dazu. Diese ist in
einem augenärztlichen Gesund-
heitszentrum untergebracht. Ange-
fangen hatte alles mit gebrauchten,
gespendeten Brillen. Mittlerweile
sind jedoch auch Einheimische in
der Brillenanfertigung geschult.
Zwei junge mauretanische Mitar-
beiter waren diesbezüglich bereits
für ein mehrwöchiqes Praktikum in
Deutschland. Rund 10.000 Brillen
beziehungsweise Fassungen wur-
den schon geliefert. Französisch-
sprachige Augenoptikermeister, die
einen Einsatz begleiten würden,
sind immer willkommen.

Ebenfalls in Afrika aktiv, mit
dem Grundsatz der nachhaltigen
Entwicklung des Landes, ist der
Verein ,,Bazungu e.V. - Augenlicht
für Uganda" mit seiner ugandi-
schen Partnerorganisation,,UHECA
Ugandan Health E Eve Care Associ-
ation". Der Leitsatz auf der Home-
page: ..Bazungu will mit seinem
Engagement in Uganda funktionie-
rende Selbsthilfestrukturen schaf-
fen, die später von Einheimlschen
übernommen und selbständig wei-
tergeführt werden sollen." Die Ein-
heimischen sollen aus eigener Kraft
für sich selbst sorgen können. Die
Armut des Landes lst dabei wie in
vielen Projekten die große Heraus- >

^.ln Uganda hat
der Verein

,,Bazungu" Au-
genzentren auf-
gebaut, in denen
auch Operatio-
nen durchgeführt
werden. (Foto:

Bazungu e.V.)

r Das deutsch-mauretanische Team: Einige junge maure-
tanische Mitarbeiter konnte bereits gewonnen werden und

_ kümmern sich um die Versorgung vor 0rt.

r.,.;:.t { ln Mauretanien ist der Andrang groß, wenn der

,:.1!::1; Verein,,Helfende Hände" seine Unterstützung anbietet.'": (Foto: Helfencle Hände e.V.)
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Die Mitglieder des Projekts,,Komm und Sieh" engagieren sich in Kamerun und verhelfen ien Menschen dort durch Sehhilfen zum beschwerde-
freien Lesen. (Foto: Komm und Sieh e.V.)

AKTUELL

forderung. Dennoch konnte man
bereits 16 junge Ugander zu Au-
genoptikern ausbilden und Augen-
zentren errichten, in denen sowohl
augenärztlich als auch augenop-
tisch gearbeitet wird. Alle Projekte
werden unabhängig durchgeführt,
allerdings in enger Zusammenar-
beit und Koordination mit ugan-
dischen Ministerien sowie lokalen
Behörden. Brillenspenden werden
immer noch angenommen, Voraus-
setzung ist eine parailel übernom-
mene flnanzielle Förderung in Form
einer Versandpatens chaft.

Katarakt-Rate ist in
Kamerun sehr hoch

In Yaounde-, der Hauptstadt Ka-
meruns, wurden durch ,,Komm
und sieh /Viens et Vois" in Zr-
sammenarbeit mit ,,Liebe in Ak-
tion e.V." (Deutschland) und ,,Im
Dienst der Nation" (Schweiz) ei-
nige Einheimische ausgebildet,
von denen mittlerweile sechs als

Festangestellte arbeiten. Zudem
wird man von einem kameruni-
schen Augenarzt unterstützt, der
sein Studium in Deutschland ab-
solviert hat. Aufgrund von Spenden
können zu Kleinstpreisen und im
Extremfall auch kostenlos hoch-
wertige und individuelle Briilen
abgegeben werden. Im nächsten

,r..ji3ät::ii!i:1..]i

Schritt soll in Garoua, einer sehr
armen Region Kameruns, eine Kli-
nik eröffnet werden, mit dem Ziel,
vermehrt Einsätze in abgelegenen
Dörfern durchzuführen. Wie in fast
allen afrikanischen Ländern ist die
katarakt-Rate sehr hoch und diese
vergleichsweise einfache Operation
nicht erschwinglich. Der Wegfall
eines Verdienstes aufgrund von
Blindheit bringt Menschen jedoch
finanziell in immer schlimmere Be-

drängnis. Neben der medizinischen
Komponente wird außerdem ein
Musikfestival mit lokalen Künstlern
durchgeführt, um das kulturelle Zu-
sammenleben zu fördern.

Verschiedene Organisationen neh-

men gebrauchte Brillen an und
versenden diese in bedürftige Län-
der. Steilvertretend seien an dieser
Stelle drei Organisationen genannt.

,,Brillen weltweit", eine Brillen-
sammelaktion mit Sitz in Koblenz,

steht unter der Trägerschaft des

Deutschen Katholischen Blinden-
werks. Sie versendet Sehhilfen an

Non-Proflt-Organisationen, die in
Kliniken, Kranken- oder Missions-
stationen oder ähnlichen karitativen

Stützpunkten durch sachkundige
Personen Versorgungen vorneh-
men. Bekanntheit erlangte sie
durch die im Guinessbuch geführte

V
Hier packt der
Vorstand selbst-
verständlich
mit an: Stephan
Bytzek, Michaela
Roos, M ichael
Roos und Denis
Schicklin von

,,Brillen ohne
Grenzen". (Foto:

Brillen ohne
Grenzen e.V.)
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,,längste Brillenschlange" (siehe

Artikel ,,Lieber sammeln statt weg-
werfen" in dieser Ausgabe).

,,Right to see - people help peo-
ple Germany e.V." konzentriert
sich mit seinen Bestrebungen, gu-
tes Sehen auch sozial Schwachen
zugänglich zu machen, auf West-
afrika, genauer gesagt auf Gambia
und Guinea-Bissau. Derzeit gibt es

Pläne. in Guinea-Bissau ein augen-
optisches Zentrum aufzubauen. Die
Organisation ist in Heidelberg zu
flnden, Partneraugenoptiker gibt
es in FranKurt, Koblenz, Nidderau,
Mannheim, Östringen und Kronau.

,,Brillen ohne Grenzen" bezie-
hungsweise ,,Lunettes sans fron-
tiöre" in Hirsingue im Elsass mit
dem Kooperationspartner,,Gudd
Zweck" führt die ldee eines Ka-
puzinermönches fort. Die Macher
versenden kleine Pakete, deren
Eingang und Verwendung besser
geprüft werden können als Groß-
lieferungen, an Sozialstationen,,auf
Bestellung". Verbunden sind die
Lieferungen mit der Bitte, eine Ver-
sorgungsbestätiguno zu senden,
bevor ein weiteres Paket auf die
Reise geschickt wird. Jedes Jahr
werden etwa 100.000 gebrauchte
Brillen in einer Haushaltsspülma-
schine gereinigt,,,verarbeitet" und
an Hilfsbedürftige in 56 Ländern
kostenlos versandt.

Gründer des letzten in dieser
Folge vorgestellten Projekts,,Sha-
des of love" ist kein Augenoptiker,

sondern ein Kaffeehausbesitzer in
München. Sein Ziel: Sonnenbrillen
im Himalaya und in den Anden zu
verteilen, Aufklärung über schädli-
che UV-Strahluns zu betreiben und
Augenoperationen zu vermitteln,
die vor Ort von ehrenamtlichen Au-
genärzten durchgeführt werden.
Harte Arbeit, UV-bedingte Augen-
erkrankungen wie beispielsweise
Augenkrebs und Katarakt, sowie
die Migration einzigartiger Völker
in Städte und Täler gehören leider
genauso zum Alltag der dort leben-
den Menschen wie die beeindru-
ckende Landschaft.

Geschützt das ganze
Jahr arbeitsfähig

Sonnenschutz befähigt die Men-
schen, das ganze Jahr über zu ar-
beiten, was überlebenswichtig für
die Existenz der Bergbevölkerung
ist. Stämme, Bräuche und Kulturen
würden anderenfalls aussterben,
da sich die Situation durch erhöhte
Strahlenbelastung verschlimmert.
Die Stationen von ,,Shades of love"
beflnden sich in Lima und Delhi.
Unterstützen kann man die Organi-
sation durch die Spende von Son-
nenbrillen, das Anbieten von ,,Rest-
plätzen" im Gepäck oder natürlich
finanzielle Zuwendungen. Für 2018
sleht die Schallung von eigenen
,,Eye Care Education Camps" auf
der Agenda.

Die hier beschriebenen Organi-
sationen können nur einen kleinen
Teil der tatsächlich bestehenden
repräsentieren. Gerne möchten wir
lrotzdem möglichst vielen gemein-
nützigen Organisationen eine Piatt-
form bieten. Engagierte und Spen-

denwillige können im DOZ-Portal
unler www.doz-verlag.de viele In-
formationen und Ansprechpartner
für verschiedene Projekte gebün-
deit flnden. So kommen Spender
und Spendenempfänger hoffentlich
schneil und unkompliziert zueinan-
der. Außerdem ergeben sich mög-
licherweise Synergien zwischen
verschiedenen Organisationen.

Haben Sie auch einen Verein ge-
gründet, eine Einzelaktion durchge-
führt oder vermitteln Sie Spenden?

Dann wenden Sie sich gerne an die
DOZ Redaktion unter redaktion6r
doz-veriag.de.

Claudia BüdeL

Folge zwei der Serie wird
verschiedene von Firmen durch-
gefü h rt e P rojekt e port rö I ieren.

L
Bei ,,Shades of
love" dreht sich
alles um UV-
Schutz. (Foto:

Shades of Love)

Weiterführende lnformationen im lnternet
Auf den lnternetseiten der vorgestellten Organisationen finden sich
weiterfü hrende I nformationen.

r Entwicklungsdienst deutscher Augenoptiker: www.eda-information.de

r Deutsch-Albanische lnitiative Kinderaugen: www.daika.de

r H off n u n g fü r Kasachsta n: www. h off n u n g -f u e r- ka s a ch sta n. d e

r Helfende Hände: www.helfende-haende.cw-net.de

r Bazungu: www.bazungu-ev.de

r Komm und sieh: www.kommundsieh.org

r Brillen weltweit: www.brillenweltweit.de

r Right Io see www.righttosee.de t

r Brillen ohne Grenzen'. www.brillen-ohne-grenzen.de, www.gudd-zweck.de

r Shades of love: www.shodesoflove.org
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